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Erbprinz nimmt 
Absage gelassen
Vaduz. – Erbprinz Alois kann die
Reaktion des Erzbischofs Wolfgang
Haas, der vergangene Woche die
Feldmesse am Staatsfeiertag abge-
sagt hat, bis zu einem gewissen
Mass nachvollziehen, wie er ges-
tern in einem Interview auf Radio
L sagte. Vielleicht seien die Messe
und der Staatsakt tatsächlich zu
nahe beieinander gewesen, meinte
der Erbprinz weiter. Der Zeitpunkt
der Bekanntgabe durch das Erzbis-
tum und die Art der Kommunikati-
on seien jedoch weniger ideal ge-
wesen. Der Erbprinz nimmt die
Absage des Erzbischofs eher gelas-
sen. Die Messe im Rahmen des
Staatsfeiertags sei zwar immer sehr
schön und für ihn als Katholik auch
praktisch gewesen, da er am Feier-
tag nicht jeweils eine seperate hei-
lige Messe besuchen musste, es
werde aber andere Möglichkeiten
geben. Zur momentan schlechten
Stimmung zwischen Kirche und
Staat sagte der Erbprinz, dass es
wichtig sei, in Gesprächen mögli-
che Missverständnisse zu klären
und gemeinsam eine Lösung zu fin-
den. Der Entwurf der Regierung
könnte mit gewissen Anpassungen
durchaus zu einem für Regierung
und Kirche tragbaren Vorschlag für
die Trennung von Kirche und Staat
werden. (jak)

Alkoholisierte 
Lenker unterwegs
Triesen/Schaan/Vaduz. – Übers
Wochenende mussten mehrere
Fahrzeuglenker ihre Führerscheine
wegen Fahren unter Alkohol-  oder
Drogeneinfluss abgeben. Bei einer
Verkehrskontrolle in der Nacht auf
Samstag in Triesen wurde ein Len-
ker aufgrund seiner auffälligen
Fahrweise durch eine Polizeipa-
trouille angehalten. Ein Atemluft-
test ergab, dass der 53-jährige Mann
seinen Wagen unter Alkoholeinfluss
lenkte. Bei einer weiteren Verkehrs-
kontrolle am Sonntagnachmittag
wurde ein vermutlich unter Betäu-
bungsmitteleinfluss stehender Len-
ker in Schaan angehalten. Ein Dro-
genschnelltest beim 29-jährigen
Lenker verlief positiv. Ebenfalls po-
sitiv war der Alkoholtest einer Fahr-
zeuglenkerin, welche am Samstag-
nachmittag einen Unfall in Vaduz
verursachte. Auch einem 38-jähri-
gen Mann wurde der Alkohol zum
Verhängnis. Der Lenker fuhr auf
der Industriestrasse in Triesen und
prallte aufgrund mangelnder Auf-
merksamkeit in einen parkierten
Wagen. Verletzt wurde bei den bei-
den Unfällen niemand. (lpfl)

Verletzter bei 
Unfall mit Kutsche
Balzers. – Zu einem Unfall mit ei-
ner Kutsche kam es am Sonntag-
vormittag in Balzers. Ein 66-jähri-
ger Mann war mit einem Zwei-
Pferde-Gespann unterwegs, als die
beiden Tiere plötzlich erschraken
und umdrehten. Dabei fiel der
Mann von der Kutsche und verletz-
te sich am Kopf. Die Pferde gelang-
ten mitsamt der Kutsche auf die
Hauptstrasse und durchbrachen
dort eine Baustellenabschrankung.
Das Gespann blieb schliesslich an
einem Hydranten hängen, wo-
durch die Pferde anhielten. Die
beiden leicht verletzten Tiere wur-
den durch den Mann wieder in ih-
ren Stall gebracht. (lpfl)

Kontakte zwischen den Spitalstandorten pflegen
Auf Einladung ihres Amtskolle-
gen Landesstatthalter Markus
Wallner traf sich Regierungsrä-
tin Renate Müssner am vergan-
genen Freitag mit der Spitallei-
tung des Landeskrankenhauses
und der Geschäftsleitung der
Vorarlberger Krankenhaus-Be-
triebsges.m.b.H.

Vaduz/Feldkirch. – Der Besuch dien-
te dem Kennenlernen und der Pflege
der guten Kontakte sowohl zwischen
den Regierungskollegen als auch zwi-
schen den Spitalstandorten Vaduz und
Feldkirch. Die Betriebsgesellschaft in-
formierte über das Landeskranken-
haus Feldkirch und dessen Neuerun-
gen im Angebot sowie über geplante
Projekte und zeigte mögliche Syner-
gien zwischen den beiden Spitälern
auf.

Regierungsrätin Müssner zeigte
sich sehr erfreut über die Einladung:
«Wir müssen im Bereich der mögli-
chen Kooperationsfelder für alle Sei-
ten offen sein und uns ausführlich dar-
über informieren, wo das beste Ange-
bot für die liechtensteinische Bevöl-
kerung besteht. Ich bin sehr glücklich,

dass das Landeskrankenhaus Feld-
kirch als vertrauter Partner seine Ko-
operationsbereitschaft signalisiert

hat. Es sind nun zwischen den Unter-
nehmen detaillierte Gespräche zu
führen; ich bin zuversichtlich, dass

wir vermehrt Synergien nützen und
die gute Zusammenarbeit intensivie-
ren können.» (pafl)

Mögliche Synergien besprochen: Dir. Gerald Fleisch, Harald Maikisch, Dir. Till Hornung, Regierungsrätin Renate Müssner
und Landesstatthalter Markus Wallner. Bild pd

Den Stein ins Rollen gebracht
Zieht ein Liechtensteiner ins
Ausland, so verliert er automa-
tisch sein Wahl- und Stimm-
recht. Welche Vor- und Nachtei-
le das hat und was die Ausland-
liechtensteiner überhaupt wol-
len, soll nun mittels einer Stu-
die in Erfahrung gebracht wer-
den.

Von Desirée Vogt

Vaduz. – Fühlen sich die Ausland-
liechtensteiner mit ihrer Heimat noch
verbunden? Interessieren sie sich noch
für Politik- und Sachfragen? Und wol-
len sie überhaupt Entscheidungen tref-
fen, deren Konsequenzen sie zum
Grossteil gar nicht zu tragen haben? In
Sachen Wahl- und Stimmrecht für Aus-
landliechtensteiner gibt es eine Palette
von Fragen, die nur schwierig beant-
wortet werden kann. Um Licht ins
Dunkel und einen ersten Stein ins Rol-
len zu bringen – um eben einige dieser
Fragen zu klären–, hat die Demokra-
tiebewegung beim Liechtenstein Insti-
tut eine Studie in Auftrag gegeben.
Gestern lieferten Politologe Wilfried
Marxer und Praktikant Sebastian Sele
erste Zwischenergebnisse und zeigten
auf, wie komplex die Thematik ist.

2500 Stimmberechtigte im Ausland
Sicher ist, dass zahlreiche Länder in
Europa das Instrument des Wahl- und
Stimmrechts für Auslandbürger ken-
nen. Liechtenstein wäre also kein
«Exot», würde es dieses Instrument
ebenfalls einführen. Die schwierigste
Frage lautet aber nicht ob, sondern in
welcher Form. So breit die Palette an
Fragen in dieser Sache ist, so zahlreich
sind die Formen, die in anderen Län-
dern angewendet werden. Begonnen
bei der Frage nach der Registrierung,
dem aktiven und passiven Wahlrecht
bis hin zur Frage, ob der Auslandbür-
ger in seiner Geburts- oder der letzten
Wohngemeinde abstimmen können
soll – der Fragenkatalog ist nahezu
endlos und vor allem auch komplex.
Wie der Politologe weiss, gibt es sogar
Länder, die ihre Auslandbürger als ei-
genen Wahlkreis behandeln und ihnen
einen Sitz im Parlament reservieren.

Würde dieses Modell z. B. in Liech-
tenstein angewendet, würden so rund
2500 Auslandliechtensteiner im Parla-
ment vertreten. Aber was würde sich
tatsächlich verändern, hätten alle die-
se Auslandliechtensteiner ein Stimm-
und Wahlrecht? Eine interessante Fra-
ge, die jedoch nur schwer beantwortet

werden kann. Wilfried Marxer weiss
generell, dass Auslandbürger eher of-
fen, städtisch progressiv abstimmen
und tendenziell eher Randparteien
wählen. Über konkrete Auswirkungen
z. B. in Sachfragen kann nur spekuliert
werden.

Pro- und Contra-Argumente
Eine Begründung für das Ausland-
wahlrecht liefert laut Marxer eigent-
lich schon die Verfassung, in der ver-
ankert ist, dass die Staatsgewalt vom
Volk ausgeht. Und dieses wird über
seine Staatsbürger definiert. Es spre-
chen zudem weitere gute Gründe da-
für, das Instrument des Wahl- und
Stimmrechts für Auslandbürger einzu-
führen. So kann nämlich die Bindung
zum Heimatland gestärkt werden,  das
Interesse am Geschehen bleibt erhal-
ten und der Auslandbürger erhält qua-
si die Funktion als Botschafter des
Landes. Dagegen spricht allerdings,
dass die Identifikation mit dem Hei-
matland verloren geht, je länger der
Bürger im Ausland lebt. Er wird die In-
teressen im neuen Umfeld je länger je
mehr stärker gewichten als jene, mit
denen er im Alltag nicht konfrontiert
ist. Um diese Problematik zu umge-
hen, könnte man sich fragen, ob Aus-

landbürger nur dann wählen können
sollen, wenn es um Sachverhalte geht,
die auch sie betreffen. Doch auch an
diesem Punkt würde wieder eine Dis-
kussion entstehen, welches Thema re-
levant ist und welches nicht.

Ergebnisse Ende 2011 erwartet
Pro und Contra hin oder her: Am bes-
ten fragt man jene, die selbst von die-
ser Problematik betroffen sind. Also
die Auslandliechtensteiner. Deshalb
plant das Liechtenstein Institut nun
eine Umfrage, um zu eruieren, ob das
Interesse an einem Wahl- und Stimm-
recht im Heimatland überhaupt ge-
wünscht ist. Rund 1000 von 25 000
stimmberechtigten Auslandliechten-
steiner will das Liechtenstein Institut
erreichen – ein ambitiöses Ziel. Sehr
arbeitsintensiv und mit den heutigen
Datenschutzbestimmungen schier un-
lösbar. Mit der «Mammutaufgabe»
betraut ist Praktikant Sebastian Sele,
der inzwischen drei Quellen ange-
zapft hat: Die Einwohnerkontrollen
des Landes, die Einwohner selbst und
Liechtensteiner Vereine im Ausland.
Rund 400 Adressen hat er bis jetzt
ausfindig gemacht. Diese muss er alle
noch verifizieren, da nicht sicher ist,
ob alle Adressen auch noch aktuell

sind. So hat er also bis zum Spätherbst
noch einiges zu tun. Dann sollen alle
diese Auslandliechtensteiner entwe-
der per E-Mail oder per Post ange-
schrieben werden und einen Fragebo-
gen erhalten. Die Ergebnisse der Stu-
die sollen bis Ende des Jahres vorlie-
gen.

Auslandliechtensteiner
gesucht
Das Liechtenstein Institut führt ei-
ne Studie zum Wahl- und
Stmmrecht für Auslandliechten-
steiner durch. Zu diesem Zweck
sollen Umfragebögen verschickt
werden. Aufgrund der Daten-
schutzbestimmungen ist das Insti-
tut bezüglich aktueller Adressen
von Auslandliechtensteinern auf
Unterstützung aus der Bevölke-
rung angewiesen. Wer Ausland-
liechtensteiner kennt, Adressen
oder Kontakte vermitteln kann,
der meldet dies bitte bei:
Sebastian Sele, Tel. +423 375 88
44, oder per E-Mail an
admin@liechtenstein-institut.li

Setzt sich mit dem Wahl- und Stimmrecht für Auslandbürger auseinander: Politologe Wilfried Marxer arbeitet intensiv an
einer Studie für die Demokratiebewegung und liefert erste Zwischenergebnisse. Bild Daniel Ospelt


